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Rekordspendenerlös beim Karls-
ruher Tierschutztag erreicht: Die
Verantwortlichen von Nelly’s Fut-
terkiste überreichten  insgesamt
22.000 Kilogramm Futterspenden
an 15 Tierschutzorganisationen.
Außer Konkurrenz war die Spende
eines Futtermittelherstellers, der
anonym bleiben möchte, und der
20.000 Kilogramm Tiernahrung in
Dosen den Organisatoren des Tier-
schutztages zukommen ließ. Zu-
sammen mit dieser Großspende ka-
men damit in den vergangenen 16
Jahren bei den Tierschutztagen
über 100.000 Kilogramm an Futter-
spenden zusammen, heißt es in der
Mitteilung von Nelly’s Futterkiste. 

★�

Der Inner Wheel Club Karlsruhe
unterstützt vier Projekte mit einer
Spende: Der Verein Cantus Juve-
num, der Kindern und Jugendlichen
eine musikalische Bildung ermög-
licht, erhält 950 Euro für seine Ar-
beit. Der Tagestreff für Frauen
(TaFf) erhält 900 Euro für das Weih-
nachtsessen (in Form von Care-Pa-
keten) für obdachlose Frauen. Eine
Spende in Höhe von 500 Euro erhält
das Herz-Jesu-Stift in Mühlburg.
Mit dem Geld werden arme Men-
schen an Weihnachten mit einem
Care-Paket unterstützt. Die vierte
Organisation ist die Heimstiftung
Karlsruhe (Sybelheim), die zwei
Laptops für die Lernunterstützung
der Jugendlichen in den Wohngrup-
pen erhält. Inner Wheel ist eine der
größten internationalen Frauen-
Service-Organisationen weltweit
und ist mit 108.000 Mitgliedern in
104 Ländern aktiv. 

★�

Mit einer Spende von 5.000 Euro
unterstützt die Karlsruher Bäckerei
Reinmuth das Kulturzentrum Toll-
haus. Bäckermeister Stefan Rein-
muth erhöhte im Frühjahr den Preis
für die Brezel um zehn Cent und leg-
te für jedes verkaufte Stück des von
Hand geformten Laugengebäcks 20
Cent für das Tollhaus zurück. Bei
25.000 verkauften Brezeln kamen
auf diese Weise die gespendeten
5.000 Euro zusammen.

★�

Einen Spendencheck in Höhe von
10.111 Euro überreichte Martin Wie-
land, der Geschäftsführer die Wig-
gert & Co. GmbH aus Durlach, an
Sabrina Weißbach, die Vorsitzende
des Fördervereins zur Unterstüt-
zung des Kinderkrankenhauses
Karlsruhe „Sonnenschein“, und
Klinikclown Dodo. „Sonnenschein“
fördert Projekte in der Kinderklinik
und der Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie im Städtischen Klinikum.
Die Durlacher Firma unterstützt
„Sonnenschein“ bereits seit zwölf
Jahren, dabei kam bereits eine Sum-
me von 111.111 Euro zusammen.

★�

Eine süße Überraschung: Das
Team von Ikea hat 2.000 Adventska-
lender an die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Städtischen Klini-
kums übergeben. Die Kalender ent-
halten neben Schokolade auch je
zwei Aktionskarten im Wert von
mindestens fünf Euro. BNN

Spenden  
im Blick

BNN – Da die wirkungsvolle Eindäm-
mung des Coronavirus auch von der
strengen Einhaltung der Quarantäne-
Regeln abhänge, hat das Ministerium für
Soziales und Integration des Landes
Baden-Württemberg die Ordnungsämter
zu Schwerpunktkontrollen aufgefordert.
Wie der städtische Pressedienst am Mitt-
woch mitteilte, werden Mitarbeiter des
Karlsruher Ordnungs- und Bürgeramts
in den kommenden Tagen per Telefon
oder anhand persönlicher Besuche über-
prüfen, ob Menschen, die unter Corona-
Quarantäne stehen, auch tatsächlich zu-
hause bleiben. 

In häusliche Quarantäne muss, wer
selbst infiziert ist, Kontakt zu einer
nachweislich infizierten Person hatte
oder aber aus einem internationalen Ri-
sikogebiet nach Karlsruhe eingereist ist.
Das Coronavirus habe nichts von seiner
Gefährlichkeit verloren, warnt das Ord-
nungsamt. Die kommenden Wochen sei-
en deshalb „entscheidend“, heißt es in
der Mitteilung. 

Amt prüft

Quarantäne

Mit mehreren Streifenwagen ist die
Polizei bereits am 3. Dezember bei einem
Adventsfenster-Treffen an einer be-
leuchteten Bank an der Alb aufgekreuzt,
wie Teilnehmer im Nachgang berichten.
Eine Anwohnerin hatte die Polizei geru-
fen. Die Beamten beendeten die von den
Bürgervereinen und Kirchen in Beiert-
heim und Bulach initiierte Aktion. Sie
nahmen die Personalien von 28 Teilneh-
mern auf und erstatteten Ordnungswid-
rigkeitsanzeigen wegen Verstoßes gegen
die Corona-Verordnung. Ob Bußgeld-
bescheide verschickt werden, ist noch
unklar.

In den beiden Stadtteilen ist das Unver-
ständnis über das harte Durchgreifen der
Polizei groß. „Man hätte uns ja einfach
nach Hause schicken können“, sagt ein
Teilnehmer des Treffens im Gespräch mit
den BNN. „Warum man uns einkesseln
muss und direkt Anzeige erstattet, ver-
stehe ich nicht.“ 

Andere zeigen sich bestürzt, dass ein
gut gemeintes Projekt unter freiem Him-
mel gleich die „Aktion wachsamer Nach-
bar“ auf den Plan rufe – dass so viele
Menschen zusammenkommen, habe man
schließlich nicht ahnen können, und man
habe sich Mindestabstände und Masken-
pflicht gehalten. „Wenn man das ver-
gleicht mit dem, was in der Stadt los ist,
ist das völlig unverhältnismäßig.“ Poli-
zeisprecher Raphael Fiedler verteidigt

das Vorgehen seiner Kollegen. Das
Durchgreifen sei aufgrund der Größe der
Ansammlung mit rund 50 Menschen
gerechtfertigt. Außerdem habe sich he-
rausgestellt, dass es sich am 3. Dezember

schon um das dritte Treffen dieser Art
gehandelt habe. Ursprünglich war die
Aktion vom 1. bis zum 24. Dezember ge-
plant. Jeden Tag sollte an einem anderen
Haus ein geschmücktes Fenster erleuch-

ten, an dem die Stadtteilbewohner vor-
beispazieren können. Viele blieben aller-
dings stehen. Dass Abstände größtenteils
eingehalten und Masken getragen wur-
den, ändere nichts, sagt Fiedler. Es seien
schließlich deutlich mehr Menschen zu-
sammengekommen als erlaubt.

Die Organisatoren waren irrtümlicher-
weise davon ausgegangen, eine Geneh-
migung für die Treffen zu haben. Das ent-
sprechende Schreiben legte man auch
der Polizei vor. Mit dem Ordnungsamt
hatte man in der Tat Ende Oktober
gesprochen, bestätigt Bürgermeister
Albert Käuflein. Dessen Zustimmung
zur Adventsfenster-Aktion beziehe sich
aber lediglich auf die straßenverkehrs-
rechtliche Sicht. Auf die Einhaltung der
jeweils aktuell geltenden Vorgaben nach
der Corona-Verordnung habe man aber
hingewiesen. Seit Oktober wurde die
maximale Teilnehmerzahl von Ansamm-
lungen mehrfach verringert.

Die Organisatoren haben die erstmals
durchgeführte Adventsfenster-Aktion
mittlerweile ins Internet verlegt. „Wir
haben das Bedürfnis, stehenzubleiben,
unterschätzt“, sagt Christine Dörner aus
dem Vorstand des Beiertheimer Bürger-
vereins. „Wir waren davon ausgegangen,
dass viele die Aktion eher im Vorbeig-
ehen verfolgen. Wir haben Gutes gewollt,
aber der Erfolg hat uns eingeholt.“ Auf
die geltenden Corona-Regeln in Sachen
Abstand und Maskenpflicht habe man
mehrfach hingewiesen.

Mit dem zuständigen Polizeirevier Süd-
weststadt hatte der Bürgerverein einen
Tag nach der Kontrolle nochmals Kon-
takt. Geändert hat das aber nichts. Die
Polizei wird die Ordnungswidrigkeits-
anzeigen an die Stadt weitergeben. Bis-
lang sind sie dort nicht angekommen,
sagt Käuflein. Ob Bußgelder verhängt
werden, steht also noch nicht fest. „Eine
Bewertung kann erst nach Eingang und
vollständiger Prüfung der Vorhänge
erfolgen“, so der Bürgermeister.

Blickfang: Vor den Adventsfenster in Beiertheim und Bulach sind zu viele Menschen stehen
geblieben – zumindest nach der Corona-Verordnung. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied 
Pascal Schütt

Polizisten lösen vorweihnachtliche Aktion von Bürgervereinen und Kirchen in Beiertheim auf

Adventsfenster-Treffen endet mit 28 Anzeigen

„
Wir haben das Bedürfnis,

stehenzubleiben,
unterschätzt.

Christine Dörner
Bürgerverein Beiertheim

„Wir hatten uns schon viel vorgenom-
men“, sagt Miriam Sonnenbichler im
Rückblick. Die grüne Ortschaftsrätin aus
Stupferich war eines der Gründungs-
mitglieder des Elternvereins „Happy
Birthday“, einer Initiative für selbst-
bestimmte Geburtskultur. 

Der lockere Zusammenschluss nahm
sich schnell ein ambitioniertes Groß-
projekt vor. Zuerst organisierten die Mit-
glieder Demos oder Thementage über
Gewalt in der Geburtshilfe. 2015 nahm

sich der Verein vor, ein eigenes Geburts-
haus zu gründen. Unter Hebammen stieß
die Idee auf großes Interesse, sogar
Immobilien besichtigte man. Nach den
ersten öffentlichen Ankündigungen
wurde es allerdings ruhig um das
Projekt. Mittlerweile hat man die Pläne
zu den Akten gelegt, trotzdem wirkt die
Idee bis heute nach.

„Das Geburtshaus war eine Nummer zu
groß für Ehrenamtliche in einem ein-
getragenen Verein – bei allem vorhan-
denen Enthusiasmus“, erinnert sich
Sonnenbichler. „Als Träger wäre der

Verein nicht infrage gekommen, wir
hätten ein Unternehmen gründen müs-
sen.“ Das war aber längst nicht jedem
klar, als das Projekt vor gut fünf Jahren

Klinken zu stärken. Rund 70 Menschen
kamen in der Orgelfabrik in Durlach
zusammen, auch Sonnenbichler war als
„Frau der ersten Stunde“ mit dabei. Die
Projektmitglieder bildeten Arbeits-
gruppen, erstellten einen Businessplan,
kontaktierten Hebammen, stöberten auf
dem Immobilienmarkt. „Das lief ziem-
lich professionell ab. Wir waren eigent-
lich auf einem guten Weg.“

Nach einigen Monaten zeichnete sich
ab, dass die Hürden noch höher liegen als
ursprünglich gedacht. Neben der Frage
nach der Organisationsform wurde auch
der Zeitaufwand für die Ehrenamtlichen
mehr und mehr zur Belastung. „Es war
von der Arbeitslast nicht zu packen. Es
war einfach keiner da, der komplett
durchziehen wollte. Deshalb haben wir
im Projektteam beschlossen, das Projekt
zu beenden“, sagt Sonnenbichler. Für
den Elternverein war der Entschluss der
Anfang vom Ende. Gut drei Jahre nach
der Gründung stampften die Mitglieder
„Happy Birthday“ 2016 wieder ein.

Die Geschichte des schließlich nicht
gegründeten Geburtshauses ist aber
nicht nur eine des Scheiterns. Obwohl es
den Verein längst nicht mehr gibt, wirkt
sich seine Arbeit bis heute aus. Damals
geknüpfte Vernetzungen sind teilweise
erhalten geblieben. Einige der Hebam-
men, die das Projekt unterstützt hatten,
haben sich mittlerweile zu einer Haus-
geburtsgemeinschaft zusammengetan,
das macht die ehemaligen Mitglieder
durchaus stolz. „Als wir angefangen
haben, gab es in Karlsruhe gar keine
außerklinische Geburtshilfe“, sagt
Sonnenbichler.

erstmals in größerer Runde diskutiert
wurde. Damals stand die Idee im Fokus,
die Wahlfreiheit des Geburtsortes durch
ein zusätzliches Angebot außerhalb der

Einsatz für die selbstbestimmte Geburt: Kurz nach der Demonstration des Vereins
„Happy Birthday“ 2014 entstand die Idee für ein Geburtshaus. Archivfoto: Jörg Donecker
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Geplatzte Idee wirkt bis heute nach
Verein „Happy Birthday“ wollte ein eigenes Geburtshaus gründen / Elterninitiative plante große

„
Als Träger 

wäre der Verein nicht
infrage gekommen.

Miriam Sonnenbichler
Gründungsmitglied „Happy Birthday“

BNN – Sowohl in Rüppurr als auch in
der Heidenstückersiedlung ist am Diens-
tag eingebrochen worden. Wie die Polizei
mitteilt, drangen bislang unbekannte
Täter vor 17 Uhr in ein Einfamilienhaus
im Schölkopfweg in der Heiden-
stückersiedlung ein. Der genaue Tatzeit-
raum ist unbekannt. Die Täter gelangten
durch ein eingeschlagenes Küchen-
fenster auf der rückwärtigen Gebäude-
seite in die Wohnung. Dort durchwühlten
sie Schränke und Schubladen. Ob etwas
gestohlen wurde, ist noch unklar.

Zwischen 14 und 19.25 Uhr wurde zu-
dem in der Tulpenstraße in Rüppurr
eingebrochen. Die Täter schlugen dort

mit einem Stein die Terrassentür ein und
durchsuchten zwei übereinander liegen-
de Wohnungen nach Wertgegenständen.
Auch hier ist noch unklar, was genau
gestohlen wurde.

Das Polizeipräsidium Karlsruhe ver-
zeichnet seit Ende Oktober allein in
Rüppurr – trotz verstärkter Polizei-
präsenz– insgesamt zwölf Wohnungsein-
brüche. Anwohner sollten daher beson-
ders in der Dämmerung wachsam sein
und bei verdächtigen Wahrnehmungen
sofort unter 110 einen Notruf absetzen.

Polizei sucht Zeugen 
(07 21) 6 66 55 55

Mehrere Einbrüche
Polizei ruft Anwohner zu erhöhter Wachsamkeit auf

BNN – Das Institut für Physik und
Technische Bildung der Pädagogischen
Hochschule (PH) Karlsruhe hat ein Video
erstellt, das einen eigentlich unsichtba-
ren Vorgang sichtbar macht. Mit Hilfe
eines klassischen Experiments der
Schlierenoptik wird gezeigt, wie unter-
schiedlich sich Atemluft mit und ohne
Alltagsmaske ausbreitet. Seit Covid-19
ist das eine relevante Frage. 

Erstellt wurde das Video von Tobias
Ludwig, und zwar mit Hilfe eines klassi-
schen Experiments der Schlierenoptik,
das selbst kleinste Temperaturunter-
schiede von Atemluft sichtbar macht.
„Alles, was man dazu braucht, ist ein Pa-

rabolspiegel, eine Lichtquelle, eine
Halbblende und eine Kamera“, erläutert
der Physikdidaktiker. „Die Bilder, die bei
diesem Experiment entstehen, zeigen,
dass sich die Atemluft einer Person, die
Alltagsmaske trägt, deutlich weniger
weit im Raum verbreitet als die einer Per-
son, die keine Alltagsmaske trägt. Denn
der Mund-Nase-Schutz bremst die Luft
und lenkt sie um“, so Ludwig.

Zu sehen ist das Video „Wie Masken un-
sere Atemluft bremsen – ein physikali-
sches Experiment“ auf YouTube. 

Internet
https://youtu.be/2kn4ldTTU34 

Mit und ohne Maske
PH erstellt Video zur Ausbreitung von Atemluft

BNN, 10.12.2020


